Die Egpedition if auf der Herreuſtraße Nr. 5. 


Dienſtag den 24. April 
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ſche Chronik. 

. Heute wird Nr. 32 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Verein für 
Pferderennen und Thierſchau. 2) Bericht des landwirthſchaftlichen Vereins für Litthauen. 3) Unterhaltung der Bergwerksſtraßen in Oberſchleſien. 
4) Einiges über Wagengeleiſe. 5) Reife von den Sudeten nach der Reſidenz. 6) Feuertöſte. 7) Korteſpondenz: aus Hirſchberg und Sagan. 8) 


Tagesgeſchichte. 


j j Be k ann t m a ch un g. f 
Des Königs Majeſtät haben mittelſt Allerhöchſter Kabinets⸗Ordre vom 29ften v. M. zu beſtimmen geruhet, daß Notirungen zu Stiftsſtellen, 
wegen der großen Zahl der zu ſolchen bereits notirten Expectantinnen und bei den nach Verhältniß nur in geringem Maaße eintretenden Vacanzen, 
innerhalb eines Zeitraums von drei Jahren, von jetzt an gerechnet, nicht ſtattfinden ſollen. : 
Dies wird mit dem Bemerken hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß, fofern dennoch dahin gerichtete Anträge innerhalb dieſer 
Periode gemacht werden ſollten, die Bittſteller keine Berückſichtigung und Beſcheidung zu erwarten haben. Berlin, den 7. April 1838. 
Der Miniſter des Innern und der Polizei: von Roch o w. 


Bend an nt im o ch zu n g. 

Vom 1. Mai d. J. an wird eine tägliche Perſonenpoſt zwiſchen Breslau und Glatz über Domslau, Jordansmühl, Nimptſch und Franken⸗ 
ſtein in Gang geſetzt, bei welcher bequeme, auf Federn ruhende ſechsſitzige Wagen in Gebrauch kommen, Beichaiſen aber nicht geſtellt werden. 

Die Poſt wird ſowohl in Breslau als in Glatz früh um 6 Uhr abgefertigt und an beiden Orten Abends 6 Uhr ankommen. In Nimptſch 
wird zum Mittageſſen angehalten. Das Perſonengeld iſt auf 5 Sgr. per Meile feſtgeſetzt, und beträgt alſo für die ganze Strecke 2 Rthlr. 1 Sgr. 
3 Pf., wofür die freie Mitnahme von 20 Pfd. Gepäck geſtattet iſt. Für Ueberfracht wird die gewöhnliche Fahrpoſt⸗Taxe entrichtet. Auch Kinder un⸗ 
ter 4 Jahren werden zu dieſer Poſt gegen Entrichtung des vollen Perſonengeldes zugelaſſen. Breslau, den 7. April 1838. 

f Königliches Ober⸗Poſt⸗Amt. 
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8 x Inland. ſonen, welche zur Beſorgung beſtimmter Geſchäſte öffentlich beſtellt oder zu⸗ 
Berlin, 21. April. Des Königs Majeſtät haben den ſeitherigen] gelaſſen find, oder ſonſt aus der Urbernehmung einzelner Arten von Auf: 
Regierungs⸗Aſſeſſor Volk zu Magdeburg zum Regierungsrath bei dem trägen ein Gewerbe machen, fo wie der Zeugen und Sachverſtändigen, we⸗ 
Regierungs⸗Kollegium in Erfurt Allergnädigſt zu ernennen geruht. — gen ihrer Gebühten und Auslagen; 3) der Haus⸗ und Wirthſchafts⸗Offi⸗ 
Das Miniſterium der Geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegen⸗ zianten, der Handlungsgehülfen und des Geſindes an Gehalt, Lohn und 
heiten hat folgendes Publikandum erlaſſen. „Die von der damit beauf⸗ anderen Emolumenten; 4) der Lehrherrn, hinſichtlich des Lehrgeldes; 5) 
tragten Spezial⸗Kommiſſion für das Jahr 1838 ausgearbeitete und von 1 der Rückſtände an vorbedungenen Zinſen, an Mieths- und Pacht⸗ 
dem unterzeichneten Miniſterium genehmigte Arznei⸗Taxe tritt mit dem Geldern, Penſionen, Beſoldungen, Alimenten, Renten und allen anderen 
1. Mai d. J. in Wirklamkeit. Es haben ſich daher, von dem genann- zu beſtimmten Zeiten wiederkehrenden Abgaben und Leiſtungen, es mag das 
ten Termine ab, die Apotheker des Königlich Preußiſchen Staates, bei Ver⸗ Recht dazu im Hypothekenbuche eingetragen ſein oder nicht; 6) wegen Rück⸗ 
meidung der im Medizinal⸗Edikte vom 27. September 1725 feſtgeſetzten ſtänden von Abgaben, die in Folge einer vom Staate beſonders verliehenen 
Strafe von Fünf und Zwanzig Thalern, nach dieſer Arznei⸗Taxe überall Berechtigung an Privatperſonen zu entrichten find, als: Wege⸗ und Brük⸗ 
genau zu richten, die dabei betheiligten Behörden aber über deren Befol⸗ kengelder u. ſ. w. 7) auf Erftattung ausgelegter Prozeß⸗Koſten von dem 
gung mit pflichtmäßiger Strenge zu wachen. dazu verpflichteten Gegner; 8) auf Nachzahlung der von den Gerichten, 
Das im heute ausgegebenen 15ten Stücke der Geſetz- Sammlung ent⸗ General⸗Kommiſſionen, Reviſions⸗Kollegien und Verwaltungs⸗Behörden gar 
haltene Geſetz wegen Einführung kürzerer Verjährungs⸗Friſten lau⸗ nicht oder zu wenig eingeforderten, oder auf Erſtattung der an dieſelben 
tet alſo: „Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von zu viel gezahlten Koſten, mit Einſchluß der Stempel⸗ und Portogefälle; 
Preußen ic. ic. verordnen in Erwägung, daß bei Forderungen, welche ent⸗ | ausgenommen bleiben jedoch die Werthſtempel, welche mehr als 1 pCt. 
weder ſogleich oder in kurzer Zeit berichtigt zu werden pflegen, aus der betragen, oder zu Verträgen und Schuldverſchrelbungen zu verwenden 
langen Dauer der für die Verjährung durch Nichtgebrauch in Unſerm All⸗ find, — F. 3. Wegen der Verjährungs⸗Friſten für öffentliche Abgaben, 
gemeinen Landrechte Th. I. Tit. 9, 68. 546 und 629 vorgeſchriebenen welche an den Staat, an eine Gemeine oder Korporation zu entrich⸗ 
Friſten eine Unſicherheit des Rechts entſteht, und zur Beſeitigung einiger [ten, oder als Provinzial⸗, Bezirks- Kreis oder Gemeine⸗Laſt, oder zur Un⸗ 
die Verjährung im Allgemeinen betreffenden Zweifel, für alle Provinzen terhaltung öffentlicher Anſtalten aufzubringen find, wird eine beſondere 
Unferer Monarchſe, in welchen das Allgemeine Landrecht Kraft bat, auf Verordnung vorbehalten; bis dahin verbleibt es bei den darüber beſtehen⸗ 
den Antrag Unſers Staats⸗Miniſteriums und nach erfordertem Gutachten] den Vorſchriften, fo weit dieſelben nicht durch den §. 2. Nr. 8. dieſes Ge⸗ 
Unfers Staats⸗Raths, wie folgt: — . 1. Mit dem Ablaufe von zwei | ſetzes abgeändert worden find. — F. 4. Beſtehen bei den in fg. 1 und 2 
Jahren verjähren die Forderungen: 1) der Fabrik⸗Unternehmer, Kaufleute, aufgeführten Forderungen unter beſonderen Verhältniſſen nach den bisberi⸗ 
Krämer, Künſtler und Handwerker für Waaren und Arbeiten, imgleichen | gen Geſetzen noch kürzere Verjährungsfriſten (J. B. §. 141 des Anhanges 
der Apotheker für gelieferte Arzneimittel. Ausgenommen hiervon find ſoiche zum Allgemeinen Landrecht), fo behält es dabei fein Bewenden. — F. 5. 
Forderungen, welche in Bezug auf den Gewerbs⸗Betrieb des Empfängers | Die Verjährung fängt an in Betreff 1) der Gebühren und Auslagen der 
der Waare oder Arbeit entſtanden ſind; 2) der Fabrik⸗Unternehmer, Kauf- | im g. 2. Nr. 2 genannten Perſonen, inſofern ihre Forderungen einer Feſt⸗ 
leute, Krämer, Künſtler und Handwerker wegen der an ihre Arbeiter geges ſetzung durch die vorgeſetzte Behörde bedürfen, mit dem letzten December 
benen Vorſchüſſe; 3) der öffentlichen und Privat⸗Schul⸗ und Erziehungs⸗, desjenigen Jahres, in welchem fie im Stande geweſen find, die Liquida⸗ 
fo wie der Penſions⸗ und Verpflegungs⸗Anſtalten aller Art für Unterhalt, tion zur Feſtſetzung einzureichen; 2) der in Prozeſſen und Unterſuchungen 
Unterricht und Erziehung; 4) der öffentlichen und Privatlehrer hinſichtlich] vorkommenden Gerichtskoſten, Stempel⸗ und Porto⸗Gefäͤlle mit dem letzten 
der Honorare, mit Ausnahme derjenigen, welche bei den Univerfitäten und | December desjenigen Jahres, in welchem der Prozeß oder die Unterſuchung 
anderen öffentlichen Lehr⸗Anſtalten reglementsmäßig geſtundet werden; 5) durch rechtskräftiges Erkenntniß, Entſagung oder Vergleich beendet worden 
der Fabrik⸗ Arbeiter, Handwerks⸗Geſellen, Tagelöhner und anderer gemeiner iſt. Unter Prozeß iſt jede Art des gerichtlichen Verfahrens zu verſtehen, 
Handarbeiter, wegen rückſtändigen Lohnes; 6) der Fuhrleute und Schiffer welche Gegenſtand des erſten Theils der Allgemeinen Gerſchts-Ordnung 
hinſichtlich des Fuhrlohns und Frachtgeldes, fo wie ihrer Auslagen; 7) der iſt; 3) aller übrigen in $6. 1 und 2 aufgeführten Forderungen mit dem 
Gaſt⸗ und Speiſewirthe für Wohnung und Beköſtigung. — F. 2. Mit auf den feſtgeſetzten Zahlungstag folgenden letzten Dezember, und, wenn 
dem Ablaufe von vier Jahren verjähren die Forderungen: 1) der Kirchen, ein Zahlungstag nicht beſonders feſtgeſetzt iſt, mit dem letzten December 
der Geiſtlichen und anderer Kirchenbeamten wegen der Gebühren für kirch⸗ desjenigen Jahres, in welchem die Forderung entſtanden iſt. — §. 6. 
liche Handlungen; 2) der Kommiſſarien öffentlicher Behörden, der Juſtiz⸗ Der Lauf der in den 89. 1 und 2 beſtimmten Verjährungen wird dadurch 
Kommiſſarien und gerichtlichen Anwalte, der Notare, der Medizinal⸗Per⸗ nicht unterbrochen, daß das Verhältniß, aus welchem die Forderungen ent⸗ 
ſonen mit Ausſchluß der Apotheker, der Feldmeſſer und Kondukteure, der. ſtanden find, fortgedauert hat. — §. 7. Gegen ſolche Forderungen, welche 
Auktions⸗Kommiſſarien, der Mäkler, und überhaupt aller derjenigen Per⸗ zur Zeit der Publikation dieſes Geſetzes bereits fällig waren, können die 
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in den 85. 1. und 2. vorgeſchriebenen kürzern Friſten nur vom letzten De⸗ 
cember 1838 an gerechnet werden. — Bedarf es zur Vollendung der be⸗ 
reits angefangenen Verjährung nach den bisherigen geſetzlichen Vorſchriften 
nur noch einer kürzeren Friſt, als der in dem gegenwärtigen Geſetze be⸗ 
ſtimmten, fo hat es bei jener kürzeren Friſt fein Bewenden. — §. 8. Bei 
Abgaben, Leiſtungen und Zahlungen, die von einer Behörde eingezogen 
werden, welche befugt iſt, ſolche ohne vorgängige gerichtliche Entſcheidung 
exekutiviſch beizutreiben, tritt die Unterbrechung jeder Art der Verjährung 
durch die Zuſtellung des Zahlungsbefehls ein. — §. 9. Bei denjenigen 
Forderungen, bei welchen eln prozeſſualiſches Verfahren vor Gericht nicht 
zuläſſig iſt, wird jede Verjährung durch ſchriftliche Anmeldung des An⸗ 
ſpruchs bei der kompetenten Verwaltungsbehörde unterbrochen. — $. 10. 
Beginnt nach erfolgter Unterbrechung eine neue Verjährung, fo genügt zu 
deren Vollendung eine der urſprünglichen gleichkommende Friſt. Eine Aus⸗ 
nahme hiervon findet jedoch ſtatt, wenn wegen des Anſpruchs eine rechts⸗ 
kräftige Verurtheilung erfolgt iſt; in dieſem Falle tritt, anſtatt der ur⸗ 
ſprünglichen kürzeren, die ordentliche Verjährungsfeiſt ein. Urkundlich un⸗ 
ter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedrucktem Königlichen 
Inſiegel. — Gegeben Berlin, den 31. März 1838. 
(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
5 v. Müffling. 
v. Kamps. Mühler. 

Maiwaldau, bei Hirſchberg, 17. April. (Prlvatmittheilung.) Heute 
feierte die hieſige Landwehrmannſchaft das 25iährige Jubelfeſt des 
Beſtehens des Landwehrinſtituts, und zugleich den Tag, an welchem vor 25 
Jahren die Vereidung der erſten Landwehrmänner aus hieſiger Gegend in 
Hirſchberg ſtattgefunden hatte. Behufs dieſer Feier verſammelte ſich ge⸗ 
nannte Mannſchaft, — über 120 Mann ſtark — durch Appell zuſammen⸗ 
gerufen, Nachmittags nach 2 Uhr auf dem hieſigen Schloßplatze, und ord⸗ 
nete ſich in militairiſche Reihen. Nach einer kurzen kräftigen Anfprache 
ihres aus ihrer Mitte einſtimmig erwählten Führers, wurde nach 3 Uhr 
unter Trommelſchlag, vollſtändiger Militairmuſik und dem Feſtgeläute der 
Glocken, mit ihrer, zum bleibenden Andenken an dieſes Feſt angeſchafften 
Fahne, in welcher das Landwehrkreuz weihete, nach der evangeliſchen Kirche 
marſchirt. Nach dem Gefange einer paſſenden Arie betrat der Paſtor des 
Otts den feſtlich bekleideten Altar, und hielt an die verſammelte Mann⸗ 
ſchaft eine inhaltsreiche Feſt⸗ und Gedächtnißrede. Auch für ihn war das 
heutige Feſt ein Jubelfeſt. Denn wie heute, ſo hatte er vor 25 Jahren, 
damals nur auf dem Schloßplatze, zu der daſelbſt verſammelten Landwehr, 
ehe ſie zur Vereidung abmarſchirt war, geſprochen. Eine Arie und der Ge⸗ 
ſang des Verſes: „Lob, Ehr' und Preis ſei Gott“ ſchloß dieſe erhebende 
kirchliche Feier. Die Mannſchaft verließ unter Intraden die Kirche, welche 
die von nah und fern herbeigeſtrömte, ſchauluſtige Menge kaum zu faſſen 
vermocht hatte, und marſchirte nun nach einem der hieſigen Gaſthäuſer. 
Hier empfing fie ein mit grünen Laubgewinden, der bekränzten Büſte des 
Königs, dem Landwehrkreuze, Waffen ıc. feſtlich dekorirter Saal. Zur Er⸗ 
innerung an die Vergangenheit wurde daſelbſt der Aufruf aus dem Jahre 
1813 nochmals verlefen, und aus vollem Herzen ſtimmte jeder jubelnd in 
das Lebehoch, das dem gebracht wurde, der ihn an ſein Volk ergehen laſſen. 
Wer Zeuge der Begeiſterung war, welche ſich hier bei Jung und Alt aus⸗ 
ſprach, konnte erfahren, daß dieſelbe Liebe zu König und Vaterland noch 
heut in dem Herzen von Preußens Männern und Jünglingen ſchlägt, die 
vor 25 Jahren Gut und Blut ſie wagen und jenem Rufe folgen ließ, und 
daß es der Wahlſpruch eines Jeden bleibt: „Mit Gott, für König und Va⸗ 
terland.“ — Unter Muſik und feſtlichen Geſängen, welche -vertheilt- worden 
waren, verſchwanden bei ungeſtörtem Frohſinn die Stunden bis 7 Uhr 
Abends. Da ſtörte ein Trauerfall eigenſter und ſchmerzlichſter Art das ganze 
Feſt. Ein Theil der Landwehrmannſchaft hatte ein feſtliches Abendeſſen 
veranſtaltet, und zu dieſem auch die Ortsgerichte und Andere geladen. Hier 
ereignete es ſich, daß, als man kaum ¼ Stunde bei Tiſche ſaß, der Ge⸗ 
richtsſcholze, ein von ſeinen Vorgeſetzten wie von ſeinen Untergebenen gleich 
geachteter Mann, vom Schlage getroffen, auf der Stelle todt umſank. 
Allgemeine Beſtürzung ergriff die ganze Verſammlung. Alle wundärztliche 
Hülfe und jede möglichen Wie derbelebungsverſuche blieben erfolglos. — So 
endete ein Tag, der freudig begonnen hatte, und der in Aller Andenken 
bleiben wird, auf die betrübendſte Weiſe. Nur das Bewußtſein, auch nicht 
im entfernteſten dieſen Trauerfall verſchuldet zu haben, beruhigt Jeden, 
und führt ihn auf den verborgenen Lenker der menſchlichen Schickſale, deſſen 
Wege unerforſchlich ſind, und in deſſen Händen unſer Aller Zeit ſtehet. 

Düſſeldorf, 17. April. (Düſſeld. Ztg.) Wir vernehmen fo eben 
aus amtlicher Quelle, daß des Königs Majeſtät Allergnädigſt geruht haben, 
zur gänzlichen Vollendung der Anlagen an der Südſeite hieſiger Stadt 
noch die Summe von 10,473 Thalern huldreichſt zu bewilligen. Aller⸗ 
höchſtdieſelben haben auch im vorigen Jahre 7000 Thaler zu demſelben 
Zwecke angewieſen, die ebenfalls noch zu verwenden ſind. 

Koblenz, 16. April. Mehre Perſonen wollen in der verfloſſenen 
Nacht gegen 1 Uhr eine Erderſchütterung verſpürt haben. Der Sturm 
war während der Nacht ſo heftig, daß das Dampfboot, welches des Abends 
von Köln nach Koblenz abgefahren war, ſich genöthigt ſah, bei Bonn und 
Oberwinter auf mehre Stunden vor Anker zu gehen. 


Beſter reich. N 
Wien, 10. April. (Privatmittheilung.) Am 7. Abends trafen die 
türkiſchen Minifter am K. K. und am Berliner Hofe, Rifaat und Kiamil 
Bey aus Conſtantinopel allhier ein. Heute ſollen ſie Sr. Durchl. dem 
Fürſten Metternich vorgeſtellt werden. — Der Andrang des Publikums 
zur Subſeribirung von Aktien für die Baron Sinaiſche⸗Raaber Eiſen⸗ 
bahn war a ſo ungeheuer, daß ſtarke Militair⸗Poſten nöthig waren, 
um Unglück zu vermeiden. Die ganze Nacht umlagerte das Volk den 
fürſtlſch Schwarzenbergiſchen Palaſt. Man zahlt heute ſchon 40 Gulden 
pro Aktie Agio. S. K. H. der Erzherzog Maximilian iſt aus Linz, 
und S. K. H. der Erzherzog Ferdinand von Eſte aus Herrmannſtadt 
allhier eingetroffen. Beide Prinzen bleiben die Oſterwoche hier. Nach ei⸗ 
nem aus guten Quellen herrührenden Verzeichniß der in Ofen und Peſth 
7) Dieſes Schreiben ift uns ſtatt om Sonnabends Nachmittag erſt geſtern Morgen 
zugekommen, und hat den Poſtzeſchen zufolge, den Weg von Wien aus durch 
Baiern und von da über GO rLlik nach Breslau gemacht. Red. 
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bis Anfangs d. M. Vermißten betrug, die Zahl derſelben leider gegen 3000. 
Man hält jetzt die meiſten derſelben für todt. Es hatte Anfangs Nie⸗ 
mand geglaubt, daß ſich dieſe Zahl ſo hoch belaufen würde. 


Ruf lan d. 

Petersburg, 12. April. Am 22. März fand hier die feierliche 
Inſtallirung der Kaiſerlichen Univerſität in dem ehemaligen Gebäude 
der zwölf Kollegien ſtatt. Der Miniſter des öffentlichen Unterrichts und 
eine zahlreiche Verſammlung wohnten der Feierlichkeit bei. — Gegen Ende 
der Regierung Katharina's II. zählte man in Rußland 250 Lehr⸗Anſtal⸗ 
ten, unter Alexander I. ſtieg dieſe Zahl auf 1200, und jetzt beträgt dle⸗ 
ſelbe 1744; unter Katharina II. zählte man 500 Lehrer, unter Alexan⸗ 
der I. 3500 und jetzt mehr als 6000. Was nun die Petersburger Uni: 
verfität betrifft fo hat ſich die Zahl der Studirenden ſeit ihrer Stiftung 
im Jahre 1819 von 48 auf 352 erhoben. 

Ein Bericht aus Pjatigors im Kakauſus über die Witterungs⸗Ver⸗ 
hältniſſe des vergangenen und gegenwärtigen Jahres, den die St. Pe⸗ 
tersburger Zeitung mittheilt, enthält einige intereſſante Angaben. Der 
letzte Winter hat ſich in dieſen Gegenden ſtrenger als ſeit 16 Jahren ge⸗ 
zeigt. Die erſte ſtarke Kälte trat gegen Ende des Novembers ein, und 
ſtieg bis auf 19 Grad. Schon war im Februar die Wärme auf 13 Grad 
geſtiegen, als plötzlich von neuem Schnee fiel und wieder ſehr empfindliche 
Kälte eitntrat. Die höchſte Sommerwärme betrug im verfloſſenen Jahre 
19 Grad; der höchſte Barometerſtand war 28633 Engl. Zoll, der nie: 
drigſte 2783. 

Warſchau, 17. April. Geſtern hörte die hieſige Ifraelitiſche 
Gemeinde zum erſtenmale eine Predigt in Deutſcher Sprache, die von dem 
Kandidaten der Philoſophie, Goldſchmidt, in der ſogenannten Deutſchen 
Synagoge gehalten wurde. Man darf dies gewiß als einen Fortſchritt an⸗ 
ſehen, von dem man ſich einen günſtigen Einfluß auf den ſittlichen Zu⸗ 
ſtand der Juden in Polen verſprechen darf. 


Großbritannien. 

London, 14. April. Die Königin hat die Einladung der hieſigen 
Goldſchmied⸗Compagnie zu einem großen Feſt angenommen, welches 
die ſe reichſte Innung der Welt am 24. Mai Ihrer Majeſtät zu Ehren in 
der Goldſchmied⸗Halle veranſtalten will. Dies Feſt fol aus einem Ball 
paré und einem prächtigen Banket beſtehen. Man will dabei durch ge⸗ 
dämpftes Gaslicht eine ganz neue Beleuchtung anbringen, die dem Mond⸗ 
ſchein ähnlich ſein ſoll. In der Mitte des Ball⸗Saales wird ſich ein 
Baſſin mit Gold⸗ und Silberfiſchchen befinden, umgeben von den ſeltenſten 
exotiſchen Blumen und Gewächſen. Vokal⸗ und Inſtrumental⸗Muſik fol 
das Diner beleben. Für den Teppich, mit welchem der Fuß boden des Ban⸗ 
ket⸗Saales bedeckt werden ſoll, ſind 1600 Pfd. und für jeden Stuhl 40 
Guineen beftimmt. 

Der Standard theilt jetzt folgende, wie er verſichert, aus guter Quelle 
ihm zugekommene Angaben über die bei der Krönung beabſichtigten 
Verleihungen von neun Pair⸗Titeln mit. Zu Herzögen ſollen erho⸗ 
ben werden: die Marquis von Lansdowne, von Weſtminſter und von An⸗ 
gleſey; für den Marquis von Sligo will man ein Itländiſches Herzogthum 
creiren; außer den Beförderungen zu höheren Würden innerhalb der Pairie 
ſollen 26 neue Britiſche und Irländiſche Pairs, die Letzteren hauptſächlich 
aus Anhängern O'Connell's, creirt werden; unter den Unterhaus⸗Mitglie⸗ 
dern, denen dieſe Erhebung zugedacht iſt, werden Herr Villiers Stuart (als 


Baron Grandiſon), Sir John Wrottesley, Sir Jacob Aſtley, Sir F. Law: 


ley, Sir C. Lemon, Herr Paul Methuen, Herr Hombury Tracy, Herr Spring 
Rice und Sir John Hobhouſe genannt. Das genannte Blatt fordert 
daher namentlich die Wähler von Cambridge und Nottingham auf, bei 
Zeiten das Ihrige zu thun, um konſervative Kandidaten an die Stelle der 
beiden letztgenannten Miniſter ins Unterhaus zu bringen. 


N Frankreich. N 

Paris, 16 April. Beim Abgange der Poſt beſchäftigte ſich heute die 
Deputirtenkammer noch mit dem Geſetz⸗Entwurf über die Geiſteskran⸗ 
ken, und es hatte den Anſchein, als ob die Debatte über die Renten⸗ 
Reduktion erſt gegen den Schluß der Sitzung oder vielleicht erſt mor⸗ 
gen eröffnet werden würde. Es haben ſich bis jetzt neun Redner, näm⸗ 
lich die Herren Delaborde, Liadières, von Lamartine, Jouffroy, Roul, 
Beudin, von Juſſieu, Jacqueminot und Berryer gegen den Vorſchlag des 
Herrn Gouin, und zwölf Redner, nämlich die Herren Monnnier de la 
Sizeranne, Muret von Bort, Sauveur de la Chapelle, Gauthier von 
Rumilly, Bechard, Janvier, Larabit, Chazot, Salverte, Auguis, Gaugugier 
und Lafitte für denſelben einſchrelben laſſen. — Die Deputirtenkammer 
ſchritt heute vor Eröffnung der Sitzung zu der monatlichen Erneuerung 
ihrer Präſidenten und Sekretäre. Zu Präſidenten wurden gewählt die 
Herten Cunin Gridaine, Duchatel, Jacqueminot, Perſil, Prunelle, A. 
Paſſy, Etienne, Odillon Barrot und Sauzet. Zu Sekretären: die 
Herren Ehaſſeloupe⸗Laubat, Bignon Liadières, Galos, Chazot, Gouin, Fe⸗ 
lir Real, Dufaure und Ducos. 

Der Temps ſagt: „Es eirkulirt neuerdings das Gerücht, daß der Her: 
zog von Nemours als Vicekönig nach Algier gehe, und daß ihn 
Herr Laurence als Miniſter des Innern, Herr Bolanger als Juſtizmi⸗ 
niſter und der General Haxo als Kriegminiſter begleiten werden.“ — Die 
meiſten der hieſigen Kirchen waren geſtern zum Erdrücken voll. In die 
Kirche des h. Euſtachius konnte man gegen Mittag gar nicht mehr hinein. 
Später ſollen daſelbſt einige Unordnungen vorgefallen fein, über die indeß 
bis jetzt noch nichts Näheres bekannt war. 

Der Graf von Espagne, der in Lille auf ſein Ehrenwort gefangen 
ſaß, hat dieſe Stadt heimlich verlaſſen und ſich nach Holland geflüchtet. 


Spanien. 

(Eriegsſchauplatz.) Man ſchreibt aus Bayonne vom 13. April: 
„Der Karliſtiſche General Guergus belagert Villanueva de Mena, den 
Schlüſſel zur Provinz Santander. Von Vitoria find zwei Batalllone zur 
Verſtärkung Firmin Iriarte's abgegangen. Eſpartero liegt krank in Bri⸗ 
viesca. Vor wenigen Tagen wurde der Erzbiſchof von Santiago de Cuba 
an der Gränze verhaftet, als er im Begriff ſtand, ſich zu Don Carlos zu 
begeben. Er wurde nach Boponne zurückgebracht und wird jetzt ſtreng be⸗ 
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wacht.“ — Die Quotidienne will durch ihren Korreſpondenten in 


Saragoſſa erfahren haben, daß Cabrera am 4, in Lucena eingerückt ſei. 

Saragoſſa, 10. April. (Franz. Bl.) Die Nationalgarde von Huesca 
hat am 7ten die Navarreſiſchen Karliſten unter Tarragual bei Angues ge⸗ 
ſchlagen; 500 Mann wurden gefangen genommen und eine ganze Kom⸗ 
pagnie ging zu den Siegern über. Der Ueberreſt floh nach der Sierra de 
Gaſa hin. — Der Baron von Meer hat, in Verbindung mit dem Bri⸗ 


gadier Carlo, die Karliſten unter Sagarra, Triſtany und anderen Anfüh⸗ 


rern angegriffen, und ihnen einen bedeutenden Verluſt zugefügt. Der 
Kampf währte 36 Stunden. Sagarra iſt getödtet und Triſtauy verwun⸗ 
det worden. Der Franzöſiſche General de 1 Eſpinaſſe, Gehülfe Cabrera's, 
iſt mit 1500 Mann Infanterie und 150 Kavaleriſten am 7ten von Uzed 
aufgebrochen und hat den Weg nach Atia eingeſchlagen. 


Karliſtiſche Port raits' 
V. Der Biſchof von Leon. 
(Vergl. 64. 74. 77 und 85 der Breslauer Zeitung.) 


Don Joaquin de Abarca y Blanqui Conde de Colle, Bi⸗ 
ſchof von Lon, war der Erſte, der es wagte, an jenem verhängnißvollen 
29. September 1833 nach Ferdinand's VII. Ableben ſeinem Bruder als 
König von Spanien und Indien zu huldigen; er verließ das Reich, das 
ein Raub der Anarchie geworden, und ſuchte ſeinen neuen Herrn in Dom 
Miguels Feldlager. Das große Herz des würdigen Prälaten, ſein hoher 
Sinn, jenes feurige Gefühl für Recht und Pflicht führte ihn zu Carls V. 
Füßen. Die Sympathie ihrer Charaktere öffnete ihm das Königliche Herz, 
das ſo warm für Spaniens Wohl ſchlägt. Er ward der Freund und Rath⸗ 
geber in Noth und Trübſal, der kräftige Beiſtand in jener ſchaudervollen 
Nacht von Evoramonte, als König Carl V. mit ſeinem großen Ahnen ſa⸗ 
gen konnte: tout est perdu for Ihonneur. Leon's feſter Glaube an 
eln gutes Recht und an eine Vergeltung verließ ihn nie, und hehr und 
kräftig ſtand er ſeinem Königlichen Herrn zur Seite. Mit ihm durch⸗ 
ſchiffte er unter britiſcher Flagge das Weltmeer auf dem Donegal, betrat 
Albions weiße Küſte und zog mit welſen Combinationen den erſten Plan 
zu jenem großen Schritte, der der royaliftifchen Sache in Spanien Stabi⸗ 
lität zuſicherte. Auf feinen Rath unternahm der König unter Auget's 
(Baron de los Valles) Leitung, jene berühmte Reiſe, die allen Intriguen 
der Quadrupel⸗Allianz zum Trotze ihn in die Mitte feiner treuen Basken 
führte. In dieſem heroiſchen Lande durfte der Biſchof nicht fehlen, und 
kurze Zeit darauf begrüßte der würdige Prälat den König in ſeinem Reiche. 
An die Spitze der Regierung geſtellt, leitete er unter den ſchwierigſten 
Verhättniffen das Ruder des kaum erſchaffenen Staats. Weit entfernt 
von jener Strenge, die Europa ſeit Jahrhunderten dem Spaniſchen Clerus 
vorwirft, wußte Leon die Geſinnungen ſeines Herzens und die Pflichten 
Standes mit den Bedürfniſſen der Zeit und den Exceptionellen ſeiner Lage 
zu paaren. Die ſtolzen Guerilleros, ſtarr wie jene Felſen, ewige Zeugen 
ihres heroiſchen Kampfes, beugten ſich wie Kinder vor den milden Lehrer 
des weiſen Prälaten. Mit ſanftem Worte wußte er ihre Streite zu ſchlich⸗ 
ten, ihre Kräfte ganz hinzuwenden nach der heiligen Sache, der ſie ſich 
geweiht, und bis auf den heutigen Tag war er in wahrem Sinne des 
Worts der Hirt feiner Herde und der Engel des guten Raths.) Nicht 
die Ehren und Auszeichnungen, mit denen ſein König ihn überſchüttete, 
nicht die Kabalen eines durch lange Revolutionen unterminirten Terrains, 
noch die fabelhaften Rathſchlaͤge fremder Agenten, die den ſchlichten Sinn 
des würdigen Biſchofs zu bethören trachteten, konnten ihn von ſeinem ge⸗ 
raden Wege abführen, und wie auch in einem vierjährigen verzweifelten 
Kampfe die Wagſchaale balancirte, der ſcharfe Blick und das große Herz 
des Biſchofs von Leon gab ihr ſtets das rechte Gewicht. Sollte einſt ein 
glorreiches Morgenroth über das unglückliche Land ſcheinen, ſollte Carl V. 
im Strahle des Königlichen Diadems ſich niederſetzen auf den Thron ſei⸗ 
ner Väter, dann ſteht an ſeiner Rechten als kräftige Säule der Hesperi⸗ 
den fein alter Freund Don Joaquin de Abarca y Blanquin, die wahre 
Deutung des Symbols des erſten Carl's V., das Motto einer 300 jährigen 
Größe nec plus ultra. ’ 


** Die Redaction der Breslauer Zeitung erfährt ſo eben aus ficherer 
Quelle, daß der Freund des Biſchofs von Leon, der bekannte Padre Ce⸗ 
rillo, von London kommend, Bordeaux im tiefſten Inkognito paſſirt und 
unbezweifelt bereits im föniglihen Hauptquartier angekommen iſt. Der 
Padre Cerillo war Beichtvater Ferdinands VII., iſt General der Franzis⸗ 
kaner, Staatsrath, Erzbiſchof von St. Jago zu Cuba, und war unter 
der vorigen ierung Miniſter der Juſtiz und der Gnaden. Ferdi⸗ 
nand VII., unter deſſen Herrſchaft er lange Jahre hindurch einen großen 
Einfluß ausgeübt hatte, exllirte ihn gleich beim Beginn feiner letzten 
Krankheit in ein Kloſter zu Cadir, weil Cerillo ſchon damals für das 
Haupt der Karliſten galt, und eifrig gegen die Thronfolgeveränderung 
ſtimmte, welche den königlichen Bruder vom Thron zu entfernen beabſich⸗ 
tigte. Der Padre Cerillo iſt, wie der bei weitem größte Theil der ſpani⸗ 
ſchen höhern Geiſtlichkeit, äußerſt aufgeklärt; er iſt zwar für die Amneftie, 
aber auch für durchgreifende Maaßregeln und willfährig, Conzeſſionen für 
Perſonen als in dem entgegengeſetzten (revolutionären) Syſteme zu gewäh⸗ 
ren. Es ſcheint, Graf Pozzo di Borgo hat ihn während ihres gemein 
ſchaftlichen Aufenthalts in London nicht blos kennen, ſonden auch ſchätzen 
und lieben gelernt. Cerillo iſt der Freund des Generals Marotto, der 
feit einem Jahre in Gibraltar lebt. Wir wiſſen, daß dieſer alte Waffen⸗ 
bruder Zumalgcarreguys auch auf dem Wege nach Spanien iſt. Seine 
Reiſe ſteht unbezwelfelt mit der des Padre Eerillo in Verbindung. 

Sei es uns vergönnt, bei dieſer Gelegenheit auf einige Unwahrſchein⸗ 
lichkeiten hinzuwelſen, welche feit einigen Tagen bie Runde durch die deut⸗ 
ſchen Zeitungen machen. So iſt die Proclamation des Generals Urbiſtondo 
an dle Catalonier gewiß nichts als die Erfindung eines müßigen Kopfes. 


er de bon conseille; der berühmte Bourdalone bezeichnete damit 
enelon, 


Iſt es zu glauben, daß dieſer General den Basken, unter denen er frü⸗ 
her mit großer Auszeichnung gedient, den Tod ſchwören laſſen und fie, in einer 
öffentlichen Proclamation an die Catalonier, Unthaten zeihen wird, welche der 
Geſchichte des Tages offenkundig widerſprechen? Uebrigens iſt der Gen. Urbiſtondo, 
ſo viel uns bekannt iſt, gar nicht mehr in Catalonien, ſondern von dort 
krank zurückgekommen, in Toloſa. Er hatte ſo vergebens, wie früher die Generale 
Marotto und Royo verſucht, als General⸗Kapitän von Catalonien einige 
Ordnung zum Beſten des Königlichen Dienſtes unter die dortigen Guerilla⸗ 
Führer zu bringen. Aber Leute wie Don Bartolomeo Porredon, El Mu: 
chacho, Bep del Olit, Caballeria, Zurilla, Tell de Mondedeu, und wie die 
anderen Häuptlinge am linken Ebro⸗Ufer heißen mögen, find um fo ſchwe⸗ 
ter im Zaume zu halten, als jetzt der zweite General⸗Kapitän Cataloniens, 
der bekannte Domherr Don Benito Triſtany, mit ihnen gemeinſame Hand 
macht und vielfachem Unweſen zu eigenem Beſten förderlich iſt. Dieſe 
Guerilla's ſind allerdings der Fluch, der Ruin des Landes; es iſt aber 
gar nicht abzuſehen, auf welche Weiſe ſie zum Gehorſam und ihre Trup⸗ 
pen in regelmäßige Bataillone zu bringen ſind. Wie ſie aber einmal ſind, 
fo haben fie wenigftens das Gute, das Rekrutement der Chriſtinos zu ver⸗ 
hindern, und eine große feindliche Truppenzahl daſelbſt zu beſchaͤftigen. 
Man muß ſie gewähren laſſen, das ſcheint wenigſtens die Meinung des 
Generals Urbiſtondo geweſen zu ſein, als er ſie vor etwa 6 Wochen verließ. 
— Wir behaupten ferner, daß es — wie nach dem Mémorial Bordelais 
viele Zeitungen berichten — nicht wahr ſei, daß König Karl eine Anleihe 
von 100 Millionen Franken unter der Ljährigen Zinsgarantie eines deut⸗ 
ſchen Handlungs⸗Hauſes abgeſchloſſen habe. Nur der Bedrohung von 
Portugalette durch die Karliſten können wir Glauben ſchenken; dieſe Maßre⸗ 
gel liegt im Plane der dieſſeitigen Operationen, wie wir vor 5 Wochen in 
Nr. 58 dieſer Zeitung, unter der Privatmittheilung von Paris bereits zu 
verſtehen gaben. — Eine letzte Fabel glauben wir in einem Artikel über 
Baſilio Garcia rügen zu dürfen, der einen Offizier — beauftragt haben 
fol, die Schmelzöfen in den Almaden zu zerſtören; der Berichterſtatter 
meint, jener Offizier habe durch einen Irrthum anſtatt deſſen, ſämmtliche 
Backöfen vernichten laſſen. Wir glauben, der Berichterſtatter diefer Neuig⸗ 
keit könne leichter einen Backofen mit einer Kanone verwechſeln, weil beide 
rauchen, als daß ein mit wichtigem Auftrage kommandirter Offizier ſich ſo 
grob täuſchen und das Publikum ſolchen Dunſt für Wahrheit nehmen 
werde. 0 


Osmaniſches Reich. 


Konftantinspel, 27. März. (Privatmittheilung.) Man halt jetzt 
die Vorſchläge in Betreff der Siſtirung der Geld⸗Courſe für gänzlich bes 
ſeitigt, weshalb der Cours von pari wieder auf 429 geſtiegen iſt. Die 
vom Vic:⸗König in Aegypten außer Umlauf geſetzten türkiſchen Münzen 
ſtrömen kiſtenweis hierher und vermehren die Geld⸗Kriſis ſehr, ſo daß 
Handel und Wandel gänzlich ſtockt. 


Amerika. 


Waſhington, 14. März. Die Bill zur Aufrechterhaltung der Neu⸗ 
tralität an der Kanadiſchen Gränze iſt nach langen Debatten nun auch 
vom Repräſentanten⸗Hauſe in der vom Senate amendirten Form geneh⸗ 
u worden und hat darauf ſogleich die Sanction des Präſidenten er⸗ 

alten. \ 

Das Handels⸗Komité der Stadt Montreal hat unterm 18ten Ja⸗ 
nuar ein Cirkular erlaſſen, in welchem es alle bei der Britiſchen Rhederei 
betheiligte Perſonen vor einem Plane warnt, mit dem die beſiegte Partei 
umgehe, um ſich an den Engländern für die Verbrennung der Kanadiſchen 
Dörfer St. Euſtache und St. Benoit des Amerikaniſchen Dampfboots 
„Caroline“ zu rächen; fie wolle nämlich, wie man erfahren habe, jedes 
Britiſche Schiff, das im Frühjahr in den St. Lorenz⸗Strom einliefe, in 
Brand ſtecken; wenn ſich nun auch die Kriegsſchiffe, welche England nach 
Kanada ſenden wolle, gegen dieſes Beginnen zu ſichern vermochten, fo 
wären doch die Handelsfahrzeuge großer Gefahr ausgeſetzt und müßten ſehr 
auf ihrer Hut ſein; zu Burlington ſei ſchon ein ſolcher Verſuch gemacht 
worden und eine dort vor Anker liegende Sloop unter dem Jubel des ver⸗ 
ſammelten Pöbels in Flammen aufgegangen. 


Miszelleu. 


(Breslau.) Am 16ten d. Mes. verloren 2 Einwohner und Fami⸗ 
lien⸗Väter aus Pilsnitz und Coſel ihr Leben, indem fie auf dem Wege 
zwiſchen dieſen Ortſchaften bei ſtürmiſchem und finſteten Abend, vom Fuß⸗ 
ſteige ausgleitend, in einen Arm der ſogenannten alten Oder fielen, 


(Jena.) Am 16. April ſtarb hier Johanna Schopenhauer 
plötzlich am Lungenſchlage. Sie wurde 1770 zu Danzig geboren, die Toch⸗ 
ter des Senators Troſina, und verheirathete ſich mit dem Bankier Scho⸗ 
penhauer, mit welchem fie Reiſen durch mehre Länder Europas machte. 
Nach ihres Gatten Tode lebte fie ſeit 1806 in Weimar. Ihre Romane 
und Reiſebeſchrelbungen haben das Verdienſt feiner Beobachtung und ge⸗ 
wandter Darſtellung. Ihre Schriften ſind in 24 Bänden geſammelt. 


(Zur Warnung.) Am 13ten Morgens um 11 Uhr brach in der 
Magdalenenkirche zu Lille Feuer aus. Das heilige Grab, welches man 
dort nach altem Gebrauche in einer der Seitenkapellen aufgeſtellt hatte, 
wurde in Aſche gelegt, jedoch kein fernerer Schaden angerichtet. Man 
glaubt, das Feuer habe ſich durch eine der zahlreichen Kerzen der Kapelle 
den Draperien des Grabes mitgetheilt. 4 % 


(Societé voenophile.) In Paris hat ſich eine Weingefell- 
ſchaft unter dem obigen Namen gebildet, welche bereits für 300,000 
Frks. Actien abgeſetzt hat und fortwährend in gutem Gedeihen iſt. Ihr 
Zweck geht dahin, den Käufern reine und unverfälſchte Weine, ſowohl 
franzöſiſche als fremde, zu einem mäßigen Preife zu liefern. Jeder Aktionär 


brauch der Harmonie auffallend hervor. 


kann im Laufe des Jahres für ſo viel Wein aus den Magazinen der Ge⸗ 


ſellſchaft entnehmen, als der Werth feiner Aktien beträgt, und iſt nur ges 


halten, am Ende des Jahres, wo auch die Intereſſen und die Dividende 


vertheilt werden, den Betrag des bezogenen Weines zu entrichten. Schon 
fangen eine Menge Weinbergbeſitzer an, ſich der Geſellſchaft anzuſchließen, 
und man verſorgt ſich dort mit Weinen zu einem ohne Vergleich gerin⸗ 
gern Preiſe, als bei den gewöhnlichen Weinhändlern. Der Abſatz ſoll be⸗ 
reits ſehr bedeutend fein. Kann die Geſellſchaft ihren Zweck, ſtets reine 
Weine zu erhalten, durchführen, ſo wird ſie mit der Zeit bedeutend dazu 
beitragen, den geſunkenen Weinhandel Frankreichs zu heben. 


5 Virginia, g 
Oper in 3 Akten von Julius Seeliger 
| und Eugen Seidelmann. 
Wenn gemeinhin die Erſtlingsgaben eines muſikaliſchen Talentes in 


der Form eines Liederheftes hervorzutreten pflegen, oder noch häufiger durch 


neue Erfindungen in Etuden, Capriccio's u. dergl. zugleich ihrer Erzeuger noch an⸗ 
derweitig erworbenen Fertigkeiten anzudeuten, ihren Sieg über im Laufe 
unſerer Zeit bis ans Unglaubliche geſteigerte Schwierigkeiten zu verherrli⸗ 
chen ſuchen, ſo muß es wenigſtens auffallen, bezeichnet ein junger Ton⸗ 
dichter ſein erſtes Auftreten durch ein umfangreiches dramatiſches Werk. 
Gewahren wir überdies darin noch eine Aufgabe der höchſten Gattung, deren Lö⸗ 
ſung weder durch poetiſche Schönheit des Textes, noch durch ſpannende Ver⸗ 
wickelung der Handlung beſonders unterſtützt, kaum geeignet ſcheint, die 
ſchauluſtige Menge zu befriedigen, viel weniger anzulocken, welche im Ge⸗ 
gentheil nur mittelſt ſcharfer Charakteriſtik der handelnden Perſonen nur 


vermöge dramatiſch wahrer lebendiger Entfaltung der an ſich höchſt einfa⸗ 


chen, wenn gleich nicht unbedeutenden Handlung zu wirken vermag, ſo 
ſinden wir uns ſchon durch dieſe Wahl allein mit Achtun für den Componiſten 
erfüllt, mit einem Worte, wir werden veranlaßt, die Schwierigkeit der Auf⸗ 
gabe unverrückt im Auge zu behalten, jeden gelungenen Moment mit wohl 
wollender Anerkennung zu beachten, und in dieſer günſtigen Stimmung die 
Schwächen und Schattenſeiten zu überſehen, die jedem erſten Werke, wel⸗ 
ches immer nur als Studie und Verſuch der produktiven Kräfte betrachtet 
werden darf, inwohnen müſſen. — Von dieſem Standpunkte aus iſt die 
nachſtehende Beurtheilung des obengenannten Werkes entworfen; wo ſie 
ihn zu verlaſſen ſcheint, wird die im Voraus ausgeſprochene Achtung für 
das höhere Streben des Componiſten ihre Freimüthigkeit rechtfertigen. 

Die Verfolgung der Virginia durch Appius Claudius dis zu ihrem 
Tode durch Vatershand gab dem Dichter den Stoff, den er ohne weiteres 
Zuthun in den einzelnen Zügen ziemlich hiſtoriſch⸗treu beibehält. Er ſcheint 
feinem elegiſchen Inhalte nach wenig für die Oper geeignet, weshalb auch 
wohl die beften Tonſetzer der Vorzeit, obwohl fie größtentheils Momente 
aus der griechiſchen und römiſchen Geſchichte zu ihren Darſtellungen wähl⸗ 
ten, ihn, ſo viel mir bekannt iſt, immer verſchmäht haben. — Die uns 
vorliegende Bearbeitung hat den ohnehin an Handlung armen Stoff ſcho⸗ 
nungslos in drei Akte ausgedehnt. Die wortreiche, redſelige Poeſie zeigt, 
ſich jedoch lyriſcharm, oft ſogar unedel im Ausdrucke. Durch ihre Breite 
wie durch ganz überflüſſige Erweiterungen der lyriſchen Momente mittelſt 
ablenkender Reflexionen mußte ſie den Componiſten verleiten, auch das 
Einzelne und nicht bloß vorübergehend ausdrücken zu wollen und den Ton⸗ 
ſtücken fo eine über das Maaß gehende Ausdehnung zu geben. — Bei der 
zweiten Aufführung der Oper hat zwar einige Abkürzung dieſem Uebelſtande 
abzuhelfen gefucht, die Schnitte ſchienen jedoch entweder mit zaghafter Hand 
geführt zu ſeig, oder konnten vielleicht, ohne den Organismus zu verletzen, 
auch nicht tiefer gehen.) — In den durchweg mit Quartett begleiteten 
und nach Umſtänden mit allem Glanze der Inſtrumentirung ausgeſtatteten 
Recitativen ſind die würdigen Vorbilder des Tonſetzers, Gluck und Spontini, 
nicht zu verkennen. Ihr melodiſcher Ausdruck iſt bedeutungsvoll, oft ei⸗ 
genthümlich; vorzugsweiſe wird dabei die abſichtliche Vermeſdung gewöhn⸗ 
licher tecitativifcher Formeln bemerkbar. Die Deklamgtion der freien Rede 
iſt im Allgemeinen den Situationen und Charakteren vollkommen angemiſ⸗ 
fen; kurze, mit wohlbedachter Abſicht eingeſchaltete Cantabile's erhöhen ihren 
Ausdruck, gewählte Harmonie und Inſtrumentation in größerer oder ge⸗ 
ringerer Fülle unterſtützen ſie. — Aus den Stellen, die uns vorzüglich 
angeſprochen, bemerken wir gleich im erſten Recitativ (S. 5 des Textbuches) 
die Frage des Clodius: „Lohnſt Du fo die Treue Deines Freundes? Dan⸗ 
keſt Du ſo meiner raſtloſen Müh?“ Ferner das Recitativ des Clodius 
(S. 6.): „Mir kocht noch jetzt das Blut im heißen Herzen“ u. ſ. w., 


(S. 15.) des Numitorſus: „Ha, fahre hin, langmüthige Geduld“ u. ſ. f., 


bei dem wir allerdings eine größere Oeconomie in der Begleitung gewünſcht, 
und diefe Mittel lieber für die Haupt⸗Effekte in der Scene des Virginius 
aufgeſpart geſehen hätten. In dieſer Beziehung verdient das Recitativ 
des Numitorius im zweiten Akte (S. 19.): „So höre denn, was ich bis 
jetzt verſchwieg“ ſchon darum den Vorzug, weil es angemeſſener begleitet 
ſcheint. — Den gelungenſten Recitativen müſſen unter mehren noch die 
Rede dis Virginius im zweiten Finale (S. 31.): „Weh mir, ich hätte 
keine Kinder mehr“ u. ſ. w., ferner die große Scene des dritten Aktes 
beigezählt werden. — 
Virginius vor feinem Abgange (S. 42.): „Mein Schickſal ruht in Jovis 
ſtarker Hand.“ Die ruhige würdevolle Sprache des Römers tritt hier, 
durch die einfache Begleitung eines Solo⸗Violoncells gehoben, um ſo be⸗ 
deutungsvoller hervor. Virginſus ſcheidet mit Faſſung; er unterdrückt ge⸗ 
waltſam den Sturm der tobenden Bruſt, das Schlimmſte vom leidenſchaft⸗ 
lich gerelzten Gegner erwartend. — Wie die Recitative, ſo fordern auch 
die übrigen Tonſtücke, Arien, Duette, Terzette und Finale 's, theils im 
Ganzen, theils in einzelnen Momenten zu ähnlicher Beachtung auf. Auch 
in ihnen tritt der Glanz der Inſtrumentation, der bedeutungsvolle Ge⸗ 
Mit Abſicht ſcheint die Tonart 


H moll als Grundtonatt des Ganzen gewählt zu fein. Schon die Ouver⸗ 


ture entfaltet Motive der Hauptſceneu der Oper in wirkſamer Zufammen⸗ 


) Wie wir vernehmen, hat der Componiſt außer den hier erwaͤhnten noch einige 
ſehr zweckmaͤßige Abkuͤrzungen gemacht, Red. 


Sehr ſchön iſt die Behandlung der letzten Rede des 
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ſtellung, ganz unverändert, wie fie in der genannten und ihrer identiſchen 
Durtonart zerſtreut in den einzelnen Tonſtücken hervortreten. Sie ift flie⸗ 
ßend, intereſſant harmoniſirt und anſprechend in den Motiven; von vor⸗ 
züglicher Wirkung iſt der das Stretto einleitende Orgelpunkt. — Eben fo 
impoſant iſt die Einleitungsſcene zwiſchen Appius und dem Chore, ſehr 
anſprechend in Rhythmus und Melodie die Stelle: „Wir ziehn hinaus, 
fürs Vaterland zu ſtreiten.“ — Charakteriſtiſch und melodiſch anmuthig 
Virginia's Gebet: „Höre, Venus! “; ferner das Duett: „Es laſten auf 
der Bruſt die bangen Sorgen“ deſſen Anfang reizend iſt. — Durch an⸗ 
ſprechende Melodieen zeichnen ſich aus die Duette: „Banne die Sorgen“ 
und „An Deiner Seite vergeß ich den Harm.“ Der Anfang der Arie: 
„Welch namenloſe Wonne“ und das durchweg anmuthige Terzett: „Für 
Dich, Du meines Lebens Sonne.“ Höchſt impoſant wirkt die ſchöne Arie 
des Virginius (S. 20.): „Virginia, o meine Tochter,“ mit der originellen 
Begleitung des Klappenflügelhorns. Das Thema zu dem ſich dieſer Arie 
anſchließenden Chor: „Im freien Rom ſei auch der Römer frei“ bildet 
durch ſeine Aufnahme in die Ouverture und den Schlußchor gewiſſermaßen 
das Hauptmotiv der Oper; es iſt anſprechender und brillanter, als ſchön, 
offenbar das: „Plaudite,“ der Oper. — Unter den polyphoniſchen 
Sätzen treten im Finale des erſten Aktes: „Mein Herz würde brechen“ 
und in dem des zweiten: „Ha, furchtbar trifft fie das Geſchick“ in An⸗ 
lage und Ausarbeitung gleich ausgezeichnet hervor. Dieſe beiden Stücke, 
die eigenthümliche Vorbreitung des letztern, nachdem Virginia durch Clodius 
für deſſen Sklavin erklärt iſt, mit eingeſchloſſen, bilden die Glanzpunkte der 
Oper. Ihr Eindruck iſt ergreifend und gewährt dem Hörer doppelten Ge⸗ 
nuß, wenn er dabei ihre fleißige, forgfältige Anordnung würdigen kann. — 
Es iſt ſchon im Eingange dieſer Zeilen ausgeſprochen. worden, daß das 
erſte Werk eines Künſtlers nicht zu Anforderungen berechtigen dürfe, welche 
nur die vollkommen freie Herrſchaft über Stoff und Form gewähren kann. 
Demzufolge wird die aufmerkſamſte Beobachtung und Prüfung der einzel⸗ 
nen Theile eines Kunſtwerkes nur die Achtung gegen den Künſtler bethä⸗ 
tigen, niemals ſchmälern oder beeinträchtigen. (Schl. f.) 


IE BE Ele DEE . —ꝛ—ßvßv—ðvr ũ — — ſ— 
Ueber Hörröhre und die Otaphone des Herrn Prof. 
Robin ſon. 


Bisher hat es trotz der ſorgfältigſten Forſchungen noch Niemandem ge⸗ 
lingen wollen, ein allen Anforderungen der Nützlichkeit und Bequemlichkeit 
entſprechendes Inſtrument zur Verbeſſerung des geſchwächten Gehörs analog 
den ihrer Zierlichkeit wegen zur Mode gewordenen Brillen ausfindig zu 
machen! Der Spekulationsgeiſt ſinnt daher um ſo eifriger auf neue Er⸗ 
findungen in dieſem Zweige der Phyſik, um durch deren laut auspoſaunte 
Vorzüglichkeit und durch beigefügte Empfehlungen gefeierter Autoritäten die 
leichtgläubige Menge am Gehör Leidender zu feſſeln. — Die Otaphone 
des Herrn Profeſſors Robinſon, (fälſchlich Ortaphone genannt, da fie von 
obs rs — povero herzuleiten iſt,) iſt keine Amerikaniſche, ſondern eine 
engliſche Erfindung, zu deren Ausführung Buchanan, Ohrenarzt in Hall 
(1825), die erſte Anregung gegeben hat. Dieſer Arzt iſt nämlich durch 
eine zufällig gemachte Entdeckung auf den Einfluß aufmerkſam gemacht 
worden, welchen der Grad des Neigungswinkels, unter dem der Ohrknorpel 
an die Schädelknochen angeheftet iſt, auf das Verhalten des Gehörs hat, 
und glaubte, daß die Schwerhörigkeit weſentlich erleichtert werden müfle, ſo⸗ 
bald dem etwa unter einem ſpitzeren Winkel als 45° angehefteten Ohr⸗ 
knorpel die erwähnte normale Richtung durch ein Ohrpolſter gegeben würde. 
Webſter in London führte dieſe Idee aus, und empfahl 1836 dem Pu⸗ 
blikum ſeine Otaphone, welche genau mit dem eben fo genannten Inſtru⸗ 
mente des Hrn. Prof. Robinſon übereinſtimmt. Das Inſtrument ſelbſt be⸗ 
ſteht in kleinen, der äußeren Form des Ohres angepaßten, zwei Finger brei⸗ 
ten Streifen von Metallblech mit Klemmen verſehen, durch welche der Nei⸗ 
gungswinkel des Ohrenknorpels gegen den Kopf bis auf 45 vergrößert 
wird, und verſpricht daher nur ſolchen Schwerhörigen einigen Vortheil, 
welche in der Abſicht, eine größere Menge Schall ſchwingungen aufzunehmen, 
zum beſſeren Vernehmen des Geſprochenen während der Unterhaltung von 
dem Anlegen der Hand hinter das Ohr eine Vermehrung ihrer Hörfähig⸗ 
keit wahrnehmen. In den meiſten Krankheiten des Gehörs aber, na⸗ 
mentlich bei der Verſchleimung des mittleren Ohres, bei der durch alle Ar⸗ 
ten von Ohrenflüſſen oder chroniſchen Halsſchmerzen erzeugten Taubheit, ſo 
wie der rheumatiſch⸗gichtiſchen Schwerhörigkeit und vielen andern Formen 
derſelben, muß die Otaphone unbedingt wirkungslos bleiben. le 
Dr. Lobethal. 


Für Freunde der Aſtronomie. | 


Der Umſtand, daß am Mittwoch, dem 2ötn d. Mts., Abends der 
Merkur vom Monde, leider aber gerade etſt in dem Momente bedeckt 
wird, wenn beide Geſtirne eben untergegangen find, giebt jedoch denſeni⸗ 
gen, welche den ſo ſelten ſichtbaren Merkur noch nie geſehen haben bei 
heiterer Witterung eine vortreffliche Gelegenheit, denſelben zwiſchen 8 und 
9 Uhr am nordweſtlichen Himmel nahe links über der ſchmalen Sichel des 


Mondes ganz bequem aufzufinden. 8 v. B 
Univerſitäts⸗Stern warte. 


Barometer 0 Thermometer. 


28. April 55 Wind. Gewoölk. 
1833. 3. L. inneres. | aͤußeres. 9 — 5 
2 
Mags. 6 u. 27, 591 6, 2 3, 6 o, 2 S. 5 Federgewoͤlk 
Au. 27 6,02 77 * 7, 7 1,2 |&2 grauer Himuel 
Mtg. 12 u. 27“ 6,11 9, 2 11, 3 3, 1 [SD. 27% überwolkt 
hm. 8 u. 27“ 629 6, 60 + 12, 44 3, 7 [D. 16“ überzogen 
Abd. 9 u. 27“ 6,56 8, 0 ＋ 7, 4] 1,6 9. 3) heiter 


Minimum + 3,6 Maximum + 12, 4 (Temperatur) Oder ＋ 8,7 


Redacteur E. v. Vaerſt. Druck von Graß, Barth und Comp. 
— — eg 


Mit einer Beilage. 
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Beilage’ zu A. 95 der Breslauer Zeitung, 


Theater⸗Nach richt. 8 
Dienſtag: „Virginia.“ Große Oper in 3 Akten, 
Muſik von Seidelmaunn. 
Künftigen Freitag als den 27. April, Nach⸗ 
mittag um 6 Uhr findet in der Schleſiſchen Geſell⸗ 


ſchaft für vaterländiſche Kultur eine allgemeine ; ig 
af } ar lein t k 
Verſa lung Statt. Zu Rorttage kom einen Schriften des originellen Denkers viele Leſer 


vom Herrn Ober⸗Regierungsrath Sohr: die Ent⸗“ Bei A. Goſohorsky in Breslau, Albrechts⸗ 
ſetzung des Abtes Gloger und der Prälatenwürde] ſtraße Nr. 3, iſt zu haben: 


5 Dim re verbundenen e Nuſt, die Medieinal⸗Verfaſſung Preu⸗ 
te re; in Ungarn; und von Heren Prof. . 3 80 J 99 5 
Dr. Kuniſch: Mittheilungen über die geſelligen er a en Bir Dr 
Berhättniffe zu Breslau im Jahte 1741. 9 9 ritiſch beleuchtet. 
Breslau, den 23. April 1838. gr. 8. br. netto 1 Rtlr. 10 Sgr. 
Der General⸗Sekretair Wendt. Treumund, Worte des Friedens und 
Blicke in das Leben des evangelifchen. 
Geiſtlichen unter den Kämpfen, welche 
die evangeliſche Kirche bewegen. gr. 8. 
20 Sgr. 


So eben ist erschienen und in Carl 
Cranz Musikalienhandlung (Ohlauer- 
strasse) zu haben: 

Der Carneval in Paris. 
Galopp 
für das Pianoforte. 


Huldigung den schönen 


ſcheck, das Rieſengebirge mit 20 Kpfriſin. 1826 
ſtatt 2 Rehlr. für 25 Sgr. Leßmann, Leben, 
Bildung und Sitte im nördl. Italien 1828, 2 Thle. 
ſtatt 3 Rthlr. für 1 Rthlr. Wolfs Converſa⸗ 
tionslexikon, kl. Folio, 4 Bde mit 80 der ſchön⸗ 
ſten Stahlſtiche, 1837, ſtatt 13% für 7 Rthlr. 
Das Brockhausſche, Converſationsl. 12 Bde., 1837. 
eleg. Hlbfzbd. für 14 Rthlr. 5 


Ediktal⸗ Vorladung. 

Das Tribunal der erſten Inſtanz der freien und 
ſtreng neutralen Stadt Krakau und ihres Terri⸗ 

toriums. ee 
Da der Jakob Wieczorek, auch Mucha genannt, 

bis jetzt der Verfolgungsmaßregeln ungeachtet nicht 
hat ergriffen werden können, ſo wird derſelbe zu 
Folge Beſchlüſſes des Appellations⸗ Gerichtes und 
deſſen Reſcripts vom gten März dieſes Jahres, 
Nr. 258 und der Vorſchriften des Kriminal⸗Ko⸗ 
dex F. 491 Th. 1, von Seiten des Tribunals 
After Inſtanz der freien und ſtreng neutralen Stadt 
Krakau und ihres Territoriums, durch dieſe Edik⸗ 
tal⸗Citation in Folge der Anſchuldigung des Tobt⸗ 
ſchlages, welchen er an der Perſon des Albrecht 
Kowalsky am Aten Mai 1835 zu Rozpottowo am 
Chrzanower Walde verübt haben ſoll, hiermit vor⸗ 
geladen, ſich ſpäteſtens innerhalb 60 Tagen von 
dieſer Vorladung an gerechnet vor das Tribunal 
Iſter Inſtanz Behufs feiner Verantwortung über 
das ihm zur Laſt gelegte Verbrechen bel Vermei⸗ 
dung der geſetzlichen Strafe, zu ſtellen. 


merkungen, — die Richtigkeit der Urtheile, der 
Scharffinn in Auffaſſung von fruchtbaren Sei 
ten der Dinge und der überraſchende Blick in das 
Innere der Menſchennatur, machen Kant's kleine 
Schriften zu einer unerſchöpflichen Fundgrube für 
den Wißbegierigen. Daher wünſchen wir dieſen 


Entbindungs⸗ Anzeige. N 

Die am 22. d. M. erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung ſeiner lieben Frau, geb. Wuttke, von einem 
geſunden muntern Knaben, beehrt ſich Freunden 
und Bekannten hiermit ergebenſt anzuzeigen: 

Breslau, den 23. April 1838. a 

5 der Lehrer Piet ch. 

N Todes ⸗ Anzeige. 

Am 20ten d. Mts. ſtarb der Königl. Seconde⸗ 
Lieutenant im 11ten Infanterie⸗Regiment Otto 
von Loos in dem hoffnungsvollen Alter von kaum 
20 Jahren am Nervenfieber. 

Durch Jahre lange treue Pflege und Sorgfalt 
der Seinen, nach erfolgter Verſetzung aus dem 


Kadetten⸗Corps zum Regiment, erſt kürzlich ſo weit Ariserinnen, Krakau, den 15. März 1888. 

geneſen, um in unſere Mitte treten zu können, von Der präſidirende Richter i 
muß das frühe Dahinſcheiden deſſelben um fo mehr Joh Strauss (atzeichnet) K. Hoszowski. 
unſere innigſte Theilnahme erregen, als ihm, bei Op. 100. — 5 Sgr. (L. S.) Libtowski, Sekretär. 


ſeltenen Geiftesfähigkeiten, eben ſo viel Herzensgüte 
als Beſcheidenheit eigen war. 

Breslau den 21. April 18388. 8 
Das Offizler⸗Corps des Königl. 11ten Infanterie⸗ 

Regiments. . 5 
Todes» Anzeige. 

Das heute Morgen halb 9 Uhr in einem Al⸗ 
ter von 68 Jahren an Lungenlähmung erfolgte 
Ableben unſers theuern Gatten, Vaters und Groß⸗ 
vaters, des Königl. Hauptmanns a. D. v. Luck, 
zeigen hierdurch, um ſtille Theilnahme bittend, 


5 p 
Für Pianoforte zu 4 Händen 10 Sgr., auch 
zu haben in allen üblichen Arrangements. 


So eben ist erschienen und bei 
i \ 2 11 
C. Weinhold, 
Buch- Musikalien- und Kunsthandlung 
in Breslau (Albrechts - Str. Nr. 53) 
zu haben: 


6 Variationen 
über ein Original-Thema elegischen 


::.. re ei an . 
Freitag den 27ften d. Mts., Vormittags von 9 
bis 12 Uhr, werde ich auf der Karlsſtraße in dem 
Haufe Nr. 36, (ehemaliges Kapuziner⸗Kloſter) 2 
Stiegen hoch, mehrere gebrauchte Möbeln, als: 
Schränke, Sekretaire, Sopha's, Stühle, Tiſche, Spies 
gel, und verſchiedenes Daus⸗ und Küchengeräth, 
nebſt 1 Flügel⸗ und 1 Klavierinſtrument, meiſt⸗ 
bietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


- AU Lt 00% 


9 it bt e un an Inhalts: Morgen, den 25ten d., Vormittags 10 

kobsdorf, den 21. April 1888. . 8 i 

akobsdorf, den 51 * eien für das Piano-Forte uhr, kommen Albrechtsſtraße, im deutſchen 
componint Haufe, ein guter Flügel und mehrere faſt 


JJ... —— 
Vorzügliche Schrift für Seidenzucht. 


neue Meubles von Zuckerkiſtenholz zur Ver⸗ 
Bel C. G. Scheitlin in St. Gallen iſt er⸗ N. 


ſteigerung. 


zum Besten der zu Oels durch die 
Cholera Verwaisten 


le bei G. P. Aderholz in Breslan herausgegeben. Pfeiffer, Aukt.⸗Kommiſſ. 
; 8 23 und V Kunstfreunden Se er ge 55 
R ie Verlegung meiner Kleiderhandlung, früher 

4400jährige Meiſter Seidenwurm von Nikolaistraße Nr. 1 nach den Maſchmarkt Nr. 67 


Franz Proche. 

Opus 27. Variat. Nr. 2. Pr. 20 Sgr. 

Das Urtheil über dieſes Muſikſtück, deſſen Her⸗ 
gabe ſo edlem Zwecke gewidmet iſt, lautet von Un⸗ 
terzeichnetem: 
Ein Thema von ernſtem, jedoch zartem Charak⸗ 
ter, wird in einer Reihe von Variationen, die 
nach Art mehrer Beethovenſchen in modulatori⸗ 
ſcher Fortſchreitung mit einander verknüpft ſind, 
ausgeführt. Wir haben hier keine flüchtige, 
“auf leere Tiraden und bedeutungsloſe Clavier⸗ 
Effekte gegründete Composition vor uns, ſon⸗ 
dern eine, deren Inhalt ſorgſames Studium 
erfordert. Gleichwohl wird die Ausführung 
wenig Geübten, auch was die Technik betrifft, 
Mühe machen; denn obgleich der Compo niſt ſich 
ſehr vertraut mit ſeinem Inſtrumente zeigt, fo 
darf er doch mit Recht nur Denjenigen, dle 
über die Schülerjahre hinaus find, zumuthen, 
ſein Werk einzuſtudiren. Dieſer Mühe aber 
wird der Lohn nicht ausbleiben. 


aus China. 
Aus dem Chineſiſchen in's Franzöſiſche über⸗ 
ſetzt von St. Julien. 
In's Deutſche frei bearbeitet von 
H. Hen king. 
g Preis 7½ Sgr. 

Der Beſitz dieſer Schrift macht alle andern 
Schriften über Seidenzucht entbehrlich, da ſie von 
einem vierjährigen Seidenzüchter für die beſte 
bis jet erſchienene gehalten wird und nicht auf 
bloßen Theorſeen baſitt iſt, ſondern praktiſch ein; 
fach die gründlichſte und faßlichſte Belehrung giebt. 

In allen ane e und bei G. P. Ader⸗ 
holz in Breslau iſt zu aben; _ 

Immanuel Kant's 
vorzügliche kleine 


Schriften und Auffäge, 


nebſt Betrachtungen über die Erde und den 


zeige ich hiermit an, und empfehle mich mit einem 
wohl aſſortitten Lager von Herten⸗Kleidungsſtük⸗ 
ken, Damen⸗ Hüllen, wie auch allen dieſes Fach 
betreffenden Artikeln. 25 N : 
Breslau, den 23. April 1838. 
M. Roſenberg. 


Ergebenſte Anzeige. 
Einem reſp. Publikum, ſo wie ins beſondere 
allen reſp. Reiſenden brehre ich mich hierdurch er⸗ 
gebenſt anzuzeigen, baß ich den ganz neu und ele⸗ 
gant eingerichteten Gasthof h 
Zum Ruſſiſchen Kaiſer 

hierſelbſt gepachtet und denſelben unterm 8. Apell 
„J. eröffnet habe. Für die größte Bequemlich⸗ 
keit der mich beehrenden reſp. Rei enden und Giſte, 
pünktliche Bedienung, ſchmackhafte. Speiſen und 
gute Getränke aller Art wird ſtets a. ſs Beſte geſorgt 
werden. Deshalb rechne ich auch aue zahlreichen 
Beſuch und Zuſpruch und verſichere, daß es mein 
auftichtigſtes Beſtreben ‚fein wird, die Zufrieden⸗ 


E 


Menſchen. Dr. Au — hund auswörtigen Publikums zu 
Mit Anmerkungen. Herausgegeben von ede . en e rege . e : ; un en 
V. Ch. Starke. L. Schleſinger, Kupferſchmiedeſtraße a Bunzlau, den 9. April 1838. 1 3 2 
2 Theile. Preis 2 Thaler. Er No. 31. N eldmeper, vis 
Diefe höchſt lehrreichen kleinen Abhandlungen, verkauft antiquariſch; früher Pichter der Reſtauration 


welche über die wichtigsten Angelegenheiten und Aufe] Hoffmanns Tonkünſtl. Schleſiens, 1830, ſtatt 
gaben des menſchlichen Lebens Aufſchluß geben, ſoll] 1 Rthlr. für 25 Sgr. Menzels Chronik v. 
man fleißig ſtudſren, — es if der Same zu den] Breslau 4. m. Kpfen. 2 Bde. für 3 Rehlr. 
ſchönſten Früchten darin ausgeſtreut und können Wachlers Handb. d. Geſch. der Litteratur 4 Bde. 
als Vorübungen zu den Kritiken des großen Man⸗ 1833, ſtatt 11 für 7 Rthlr. Berndt, Wegweiſer 
nes dienen. — Der Reichthum an treffenden Be⸗ durch d. Rieſengeb., ſtatt 3 für 19% Rthlr. Pr 


f auf dem Grödisberge. 

Große, ſchöne und friſche be e Aepfel find 

noch eine kurze Zeit zu haben? Ring No. 3. im 

Haufe rechts, die Meke don . bei 
u 


* 


eignete Mutterſchaaſe noch zu haben. 


Rauch werden Hypotheken und andere ſichere Do⸗ 


übernehmen und beſorgen auf das prompteſte: 


; Auktion. Aa 
Den 26. d. Nachmittag von halb 3 Uhr 
an, werde ich vor dem Schweidnitzer Thore, 
Gartenſtraße Nr. 29, einiges Meublement 
und mancherlei Sachen zum häuslichen Ge⸗ 
brauch ver ſteigern. eee 
Pfeiffer, Auktions⸗Kommiſſ. 
i den ene, 
welche ſirm in Damen puß⸗Arbeiten, Sticken, Weiß⸗ 
nähen oder Stopfen ſind, ebenſo Mädchen zum 
Lernen werden an m auch iſt 1 1 
tig, auswärtige in Penſion zu nehmen. auer 
e eee 
Bei dem Dominio Schaderwitz, Fal⸗ 
kenberger Kreiſes, in der Straße von 
Grottkan nach Grüben, ſtehen eine 
Partie mit Körnern gemäſtete Zjäh⸗ 
rige Schöpſe zum Verkauf. Auch ſind 
daſelbſt circa SO Stück zur Zucht ge⸗ 


3. denn . 80 bücken a 
mit Körnern fett gemäſtete Schöpfe 
ſtehen bald zum Verkauf beim Domi⸗ 
nium Panzkau, 1 Meile von Neu: 
markt. e 280 

Aushänge Schild 
von 12 Ellen hee A Ohlauer 


Straße Nr. 2, eine Stiege hach. 


Eine Stube vorn heraus iſt zu vermiethen, Oh⸗ 
lauer Straße Nr. 2, eine Stiege hoch. 
Roßhaare, 
ſowohl rohe, als auch geſottene und geſponnene be⸗ 
ſter Qualität, ſind fortwährend billigſt zu haben bei 
Salomon Ginsberg, 
BWBaoldne⸗Rade⸗Gaſſe Nr. 18. 
Fetten friſch ger. Rhein⸗Lachs, 
ſ wie friſch ger. Silber⸗Lachs 
empfing mit geſtriger Poſt und empfiehlt: 


Alle Con 


2 Ch riſt. Gottl. Müller. 
‚ſchaftliche 


Er) 


Freu b a * 5 

Alle W en, die eine Forderung an mein 
Spmen-Geſchift haben, erſuche ich höflichſt, mir 
Rechnung zuzuſenden, indem ich daſſelbe zu Jo⸗ 
hanni a. c. ſchließe. 

Breslau, 23. April 1838. 

Hill Carl Wyſianowski, 
im Rautenkranz, Ohlauer Straße. 


RT Gelder 


gegen ſoliden Zinsfuß auf annehmbare Wechſel ſind 
mir auszuleihen übergeben worden. — Eben fo 


— 


mein 


ſten Preiſe. 
mäßige Proviſion umgeſetzt. 
BRD Sir F. W. Nickolmann, 


Schmiedchrick. Nr. 50, 1 ‚Stiege hoch. 
Eeine Apotheke, 
welche ſich vorzüglich verintereſſitt, ſeit 100 Jahren 
beſteht, iſt mit ſehr niedriger Einzahlung ſofort zu 
verkaufen. Näheres durch 5 5 
das beauftragte Comptoir 
des Eduard Groß, 


am Neumarkt im weißen Storch. 
Bleichwaaren 


kumente zu jeder Zeit gegen baar Geld für eine 


ſtube. 


E. Schleſinger und Komp., 
Leeinwand⸗ und Tiſchzeughandlung, Ring 
rx. 8, in den 7 Kulfürſten. 3 
— — — . .—ktgi— 3j 


Echten Spanischen Karmelter⸗ 
bee ade 


So eben empfingen den erſten Transport davon, 
der ii eee eee 
würdige Wirkung macht, und vorzüglich bei Schlag: 
fluß, Ohrenſauſen, Podagra, Herzklopfen, Engbrü⸗ 
ſtigkeſt und Huſten anzuwenden, auch ſehr magen⸗ 


ſtärkend i ches durch mehrere ärztliche Atteſte[ Weizen: 
beglaubigt wird; nur allein zu haben bei [Roggen 
Müde und Vogts Erben, Gerſte: 

Breslau Ring Nr. 20. [Hafer: 


von jetzt an auch ein 5 

Commiſſions⸗ und 
hieſige Provinz, ſondern auch ganz beſonders für das Königreich Polen verbunden 
habe, und zu dieſem Behuf mit ganz feuetſichern Gewölben und Remiſen verſehen bin. ; 

Indem ich nun bitte, meine Anzeige einiger Berückſichtigung zu würdigen, verſpreche ich zugleich 

die reelſte und prompteſte Bedienung, und bin auch bereit, die Güter nicht nur bis an das Grenz⸗ 
Zoll⸗Amt, ſondern auch nach jedem beliebigen Orte perſönlich zu begleiten. Uebrigens wird der Herr 
Kaufmann B. Elbel in Breslau die Güte haben, die befriedigendſte Auskunft über meine Solidität 
in jeder Bezſehung zu ertheilen. Oſtrowo im Großherzogthum Poſen, den 21. April 1838. 


W. G. Neugebauer. 


Bei meiner Abreiſe von hier nach Paris ſage 
ich allen meinen Freunden und Bekannten ein 
herzliches Lebewohl! 


nicht nur für die 


Farben und Lackfarben. 


zeige, daß mein beſon 
führung 425 A Br 
Geräthſchaften gerichtet fein ſoll, desgleichen auf 
Anfertigung der neueſten und zweckmäßigſten Dampf⸗ 
‘1 Brenn = Apparate, nach beſter Gonftruction, alle 
mögliche Saug⸗ und Druckpumpen zu Maiſch⸗ 
und Waſſerleitungen, Badewannen und alle in 
einſchlagende 5 
mir ſchmeicheln darf, durch gründliche Kenntniſſe 
das Zutrauen eines hochgeehrten Publikums zu er⸗ 


langen, verſpreche ich zugleich die möglichſt billig 


aus Wien, 
1 ſchwarzen 
150 bis 20 


662 


un 


Commiſſions⸗ & Speditiond-Anzgeie. 


Hlermit beehre ich mich, ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich, um mehrſeitigen Aufforderungen zu 
genügen, mit meiner ſelt einer Reihe von Jahren auf hieſigem Platze beſtehenden 


Waaren Handlung 


Paul Wagner. 


Altes Eifen 
aller Art, wird fortwährend gekauft und am beſten 
bezahlt im Gewölbe, Antonien⸗Straße Nr. 4, im 
goldnen Ring. 


Oelfarben⸗, Lackfirniß⸗ und 

Pinſel⸗Offerte. 
leuten gertebene Oel⸗Farben, gleich fer: 
tig zum Anſtreichen, als: extra feinſtes mit Mohnöl 
abgeriebenes Bleiweiß A Pfd. 5 Sgr.; fein Blei⸗ 
weis 4 Sgr.; ordin. Bleiweiß zum Grundiren 3 ½ 
Sgr.; Cremnitzerweiß 7 Sgr. a Pfd., fo wie in 
Schwarz, Grün, Gelb, Blau, Roth ıc; auch alle 
Sorten Copal, Bernſtein, Maſtir, Damar-Lade, 
Copal⸗Spiritus, Goldſieniß, Militair⸗Lack und 
ſchnell trocknenden Leinölſirniß; fo wie alle Sorten 
Pinſel für Portraits⸗, Stubenmaler, Lakirer, Staf⸗ 
firer und Anſtreicher; auch alle Couleuren Dresd⸗ 
ner und Berliner Orlfarben in Blaſen, auch feine 
Oben genannte Bleiweiße 
notirt b:i Abnahme im Centner bllligſt die Hand: 
lung, Weidenſtraße Nr. 10, bei J. F. Scholtz. 
ER ˙ A l 


e Anzeige. DI 

N Einem hohen Adel und hochgeehrten Publi⸗ 
kum empfehle ich mein vollſtändiges Kupferwaa⸗ 
ren⸗Lager allen möglichen kupfernen Koch- und 
Küchen⸗Geſchirrs hiermit ganz ergebenſt an. 1 
Zugleich verbinde i 


ch hierbei die ergebene An⸗ 


9b ch ſt 


1 Rilr. 19 Sgr. — Pf: 
1 Rtlr. 9 Sgr. 6 Pf. 
— Mtlr. 25 Sgr. — Pf. 


onik 


lein 
geln 25 


deres Beſtreben auf 
a ab ch 


te Aus⸗ 


ennerei gehörigen 


Artikel; 


koſtet 20 
r.; die 
dein Porto angerechnet wird. 


Indem ich 


Heinr. Helbig, Kupferſchm.⸗Mſtr. 
Oderſtraße Nr. 26, früher F. Bittnerſches Lokal. 
Schnelle Reiſe⸗Gelegenheit nach Berlin iſt zu 
erfragen Reuſche Straße im Hechte in der Gaſt⸗ 


Ein Glasſchrank mit Fächern und Schubladen 
ſteht billig zum Verkauf auf der Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße No. 38. in den 7 Sternen, das Nähere 
ift zu erfragen parterre. 


Das Neueſte und Eleganteſte in Stroh; und 
Sommer⸗Hllten erhielt mit letzter Poſt: 
Li. Duckart geb. Wag ner 
Ring No. 40. im 
reuz, eins Stiege. 
0 Sack gute Sgat⸗ und 
Speife = Kartoffeln find. billigſt zu verkau 
Altſcheitnig bei Breslau Nr. 19. 


Zwei zuſammenhängende trockene Keller und 
ein Pferdeſtall ſind für Johanni d. J. zu der: 
miethen: Schmiedebrücke Nr. 19. 
Getreid 30 
Breslau, den 23. April 1898, 

N y M i 

1 Rtlr. 16 Sgr. 6 Mf. 
— Rt: 25 Sgr. — Pf. 
— Mile, 23 Sgr. 3 Pf. — elk. 23 Sgr. 


Der. Dieteffäpuige bend dende, prag fie bt. Ge 7e le 371ug in. Berbinbiifg mit Abbe :eiktakter; Die Schleich 
1 Sal 20 Ban; fir Wee ge JJV) 
Scheſiſchen Ghronit (inclustes Porto) 2 Ahlr. 12½ gt.; die Zeitung 

ee 


ronik 
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[Schwerdt: Hr. Kfm. Deut a. Aachen. 


fen, in 


Speditions⸗Geſchäft 


Wagen⸗ Verkauf. 

Meſſerſtraße Nr. 24 find ein⸗ und zweiſpän⸗ 
nige neue Stuhlwagen zum billigen Verkauf. 

Saamen = Kartoffeln zu verkaufen. 

Das Dominium Kurtwitz, Nimptſchſchen Keeifes 
offeriet mehrere hundert Säcke gut erhaltene Kar⸗ 
toffeln. Das Nähere darüber iſt beim daſigen 
Beamten zu erfragen. f 


Eine kleine Vorderſtube iſt an einen Herrn nebſt 
Koſt und Bedienung billig zu vermiethen: Oder⸗ 
ſtraße Nr. 30, eine Treppe hoch. 5 

Zu vermiethen und zu beziehen Heilgeſſiſtraße 
No. 21. eine Wohnung mit auch ohne Meubeln. 

Breslau, den 22. ei 1838. 


of⸗Bauräthin Feller. 


Einige Sommer⸗Logis find zu vermiethen im 
Coffee⸗Hauſe zu Höfchen Commende. 


Zu vermiethen iſt und bald zu beziehen ein 
kleines Gewölbe auf einer belebten Straße, das 
Nähere iſt zu erfahren Altbüßerſtraße No. 21. im 
Putzgewölbe. : 

Sommerwohnungen, mehrere kleine, für 
einzelne Damen oder Herren, ſind vom 1ſten Mai 
ab in dem Garten vor dem Sandthor, Stern⸗ 
gaſſe No. 6. zu vermiethen. : 


Angekommene Fremde. 

Den 22. April. Gold. Gans: Hr. Oberamtmann 
Heller a. Schreibendorf. Hr. Amtsrath Heller a. Chrze⸗ 
litz, HH. Oberamtleute Braune a. Nimkau und Braune 
a, Groͤgersdorf, HH. Kfl. Tauſewald a, Glatz u. König 
. Berlin. — Gold. Krone: Hr, Stadtrichter Harazim 
a Reichenſtein. Gold. Zepter: Hr. Oberförfter Bent: 
ner a. Windiſchmarchwitz. Frau Rittmeiſter Ludwig aus 
Neuwaltersdorf. Hi. Gutsb. Fritſch aus Trachenberg, 
Kleinert a. Ottwitz und Bariſch a. Kurtwißz. Hr. Apoth. 
Hoͤpffner a. Trachenberg. — Gr. Stube: Hr. Gutsb. 
Pelz a. Stein. — Gold. Baum: Hr. Kaufm. Thiel a. 
Koͤnigshuͤtte. Hr. Wirthſch.⸗Dir. Liehr aus Gewitſch. — 
Deutſche Haus: HH. Gutsb v. Koͤckritz a. Suͤrchen u. 
Haſetbach aus Maſerwitz. — Zwei gold. Ed wen: Hr. 
Handl. Commis Ledebur a. Zwickau. Hr. Gutsb. Kra⸗ 
kauer a. Minken. Hr. Part. Delthey aus Reichenbach. 
H . Kfl. Gaͤbel a Brieg, Friedlaͤnder aus Ratibor und 
Pringsheim a. Ohlau. Hotel de Sileſie: Hr. Ober: 
Grenz⸗Kontrolleur Blondes a. Habelſchwerdt. Hr. Lan⸗ 
bes⸗Aelteſter Graf von Beuſt a. Nikoline. Hr. Graf v. 
Sandretzki a. Langenbielau. Hr. Gutsb. Sander a. Dank⸗ 
wig. Hr. Komnſerzienrath Lachmann a. Offeg, Hr. Kfm. 
Wieland aus Friedland. Hr. Dir. Dejardin a. Ohlau. 
Weiße Adler; Hr. Kreis⸗Deputirter Engel a. Domepfo, 
Hr. Gutsb. v. Gellhorn a. Peterwitz! Rautenkranz: 
Hr. Gutsb. Baron o. Dalwig o. Dombrowka. Frau v. 
Czarnowska a. Oſtrowo. Hr. Rittmeiſter v. Paczenski 
a. Kreuzburg. Hr. Dr. med. Schnorfeil a. Johannis- 
berg. Hr. Poſtmeiſter Hübner dus Winzig. — Blaue 

| 


Hirſch: Hr. Oberamtmann Müller aus Borganie. Hr. 
Forſtmeiſter o. Vockelberg a. Karlsruh. Frau v. Tippels⸗ 
irch a. Zduny. Hr. Pofthalter a d. Oppeln. Fr. 
Poſt⸗Sekr. Harski a. Frankenſtein. Drei Berge: Hr. 
Graf Heinrich v. Potocki a. Reyſen. Hr. Graf Ladislau. 
v. Potocki a. Polen, 11 b. a, Pfeil Seifersdorf, Hr. 
Kaufm. Geisel aus Stelkin u. Pr. Dr. Gribel a. Berlin. 
Frau Majorin vrn Reich aus Deutſch⸗Jaͤgel. — Gold. 
2 Hr. Steuer⸗ 
Einnehmer Kloſe g. Münsterberg. 
rivattkogis: Obrotheengaſſe 3. Hr. Kfm. Kolbe 
a. Frankenſtein. Neue Sandſtr. 2. Or. Lond⸗ u. Stadt⸗ 
Gerichts⸗Rendant Caßwig g. Wohlau. Scheitniger Str. 
51. Frau Kaufm. Seydel g. Grünberg. Schuhbruͤcke 8. 
05 4 . 8 Wentzel a. Neiſſe. 47 
raße 17. Hr. Gutsb. Hörlein a.“ „ Oderſtraße 
à de ee Stache 
a. Namslau. n 


2 


De 
Ne dir ig ſt e t. 
1 Kelr. 14 Err. — Pf. 
1 wir. 6 Sgr. 6 Pf. 
Allr. 25 Sgr. — Pf. 
1:2 — Rtlr. 8 Sgr. — Pf. 


‚Sdronitr.if an Blefigm pr. 
Auer 


eiitr 


r. Auswärts koſtet die Bieslauer Zeitung i bin mit de 
allein 20 Sgr., fo da alfo An geen Jer für die 


